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Baumfalke 

Falco subbuteo subbuteo 
(Linnaeus 1758 ) 

Hobby 
Ostriz lesnt 


RASTERFREQUENZTABELLE 

Nachweiskategorie 

n 

% 

O Brut möglich 

96 

57.5 

3 Brut wahrscheinlich 

28 

16,8 

0 Brut nachgewiesen 

43 

25,7 

Gesamt 

1___ J 

167 

40,7 


STATUS 

Sommervogel, mäßig häufiger 
Brutvogel 


BESTAND 

Oberösterreich: 200-400 
Österreich: 400-600 
Europa: 65.000-120.000 


GEFÄHRDUNG UND SCHUTZ 

europaweit nicht gefährdet 
Rote Liste Österreich: A4 
Rote Liste Oberöstrreich: 4 
Trend: 0/0 

Schutz: Naturschutzgesetz 
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VERBREITUNG 

Der Baumfalke brütet von Jen Subiropen bis zur borealen 
Zone Eurasiern von Westeuropa bis Ostsibirien, ln Österreich 
ist die Art außerhalb der Alpen weit verbreitet, innerhalb der 
Alpen vor allem in den Talraumen (GamäUF 1991). Das glei¬ 
che gilt für Oberosterreich; scheinbare Schwerpunkte im Be- 
reich des Traun Viertels und des südlichen lim Viertels sind auf 
gezielte Untersuchungen zurückzuführen, lm Mühlviertel steigt 

LEBENSRAUM 

Der Baumfalke bevorzugt ab Brutplatr exponierte Altholz- 
bestände mit freier Aussicht, um Luftfeinde rechtzeitig vertrei¬ 
ben zu können. Meistens handelt es sich um Fichtenwälder. 
Neststandorte können sowohl in größeren Wäldern ab auch 
Feldgehölzen situiert sein, ln der Umgebung ist ein konstantes 
Nahrungsangebot an im freien Luftraum fliegenden Klein vö¬ 
geln notwendig, ln Oberösterreich handelt es sich dabei fast im¬ 
mer um Schwalben, zuallermeist Rauchschwalben. Unter 167 
Beuteresten aus dem Krems- und Steyrtal waren 49 % Rauch¬ 
schwalben. Daneben werden fast alle anderen kleineren Vogel- 
arten sowie fliegende Großinsekten gefangen. Infolge der Of- 

BESTAND UND SIEDLUNGSDICHTE 

Umfangreiche Informationen liegen aus dem südlichen Al¬ 
penvorland im Bereich Krems- und Steyrtal vor, wo der Bewal¬ 
dungsgrad etwa 10 % betrug. Auf einer Fläche von 230 km : 
konnten von 1992 bis 1999 mit ergänzenden Erhebungen bis 
2002 insgesamt 22 Paarreviere erhoben werden. Dies entspricht 
einer Siedlungsdichte von rund 10 Bp./lÜO km\ Auf einer 95 

GEFÄHRDUNG UND SCHUTZ 

Ein großflächiger und schleichender Einfluss ist die Ver¬ 
schlechterung des Lebensraumes. Es handelt sich um landwirt¬ 
schaftliche Intensivierungen, wie Wiesen Umbruch, Umwand¬ 
lung von Magerwiesen in Fettwiesen, Entwässerungen, Drains- 
gierungen, Regulierungen, Verfüllung von Kleingewässern, die 
allesamt zur Abnahme von Fluginsekten und in der Folge von 
Schwalben führen. Auch die Intensivierung der Viehhaltung in 


STtrNiF H. <1997): Baumfalke. — In: Auhrecht G, & Baader M., Zuf aktuel¬ 
len Situation gefährdeter und ausgewählter Vogelarten in Ober* 
Österreich. Vogelkd! Nacht OÖ„ Naturschutz aktuell, Sonderband: 
47-48. 


er durchaus bis in die höchsten Lagen um 1000 m Der höchste 
Brutnachweis wurde bei Köckendor^fLö0lcxsäge in 600 m See- 
höhe festgestellt, Brut verdacht bestand nahe Sandl auch noch 
auf 660 m. ln den Alpen brütet er in den Tälern und Becken, 
wie Wölfgangseebecken, Traun-, Alm-, Teichl-, Steyr- und 
Ennstab jagt aber gelegentlich auch in den angrenzenden Ge¬ 
birgen. 


fenheit des Neststandortes, meist alten Krähennestern, meiden 
Baumfalken die Nähe von brütenden Habichten stärker als 
Sperber, w ie sich durch das Aussterben von Habichten sehr an¬ 
schaulich zeigte: Die Habicht-Wälder wurden danach zum Teil 
als Bmtplat: übernommen (STEINER 1993, 1998, unpubl.h Auf 
dem Zug sucht er gerne in nahrungsreichen Feuchtgebieten 
nach L3eute. Generell werden Baumfalken von Beutekunzemra- 
honen, wie Ufer- und größeren Mehlschwalbenkolonien ange¬ 
zogen. An der Traun ernähren sich die Vögel von Mitte April 
bis Ende Mai möglicherweise ausschließlich von Stein- und 
Eintagsfliegen über den Gewässern (Mitt. A. Schl>T£RK 


km großen Kemfläche blieb der Bestand von 1992 bis 1999 re¬ 
lativ konstant zwischen 6 und 9 Paaren. Im unteren Trauntal 
brüteten 7-9 Paare auf einer Fläche von 20 km (SCHUSTER 
1997), wobei Jagdgebiete wohl auch außerhalb lagen. Gegen¬ 
wärtig kann man Jen Bestand für Jas gesamte Bundesland auf 
2CKM00 Paare schätzen (vgl. STEINER 1997). 


Ställen hat ähnliche Effekte. Die starke Abnahme von Schwal¬ 
ben am Gehöft Ehmsdorf bei Wartberg in den 1990er Jahren 
führte nachweislich zu einem geringeren Auftreten des Baum¬ 
falken (Steiner unpubL), Die stetige Zunahme von zivilisatori¬ 
schen Hindernissen wie Kabeln, Drähten, hohen Bauten oder 
Verkehr, führt sicher zu mehr Todesfällen infolge von Kollisio¬ 
nen bei Jagdflügen, und sollte näher untersucht werden. 


Helmut Steiner 
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